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Eine Gemeinde in Salzburg, die in jüngster 

Zeit ihre wirtschaftliche Leistung aus dem 

Tourismus und dem Ausverkauf seiner 

kulturel len Bauten generiert hatte, sieht 

sich heute mit dem Leerstand eben jener 

Gebäude konfrontiert. Bad Gastein, zu Otto 

von Bismarcks Zeiten „Bad der Diplomaten“, 

genannt ist zu einer  Potemkinschen Stadt 

verkommen.  Während d ie  Fassaden, 

herausgeputzt für Touristen, vom einstigen 

fürst l ichen Leben zeugen,  bleiben die 

Innenräume ungenutzt. Bauprojekte, die in 

ihrem Ausmaß und Aufwand zu Österreich-

Ungarischen Zeiten ihres Gleichen gesucht 

haben und Bauten, die Vorzeigeprojekte für 

die österreichische Moderne darstellen, liegen 

in Bad Gastein im permanenten Winterschlaf. 

Mit  ihnen ein  Archiv, bestehend aus 

hunderten Hochdruckplatten, auf denen die 

Vergangenheit des Ortes festgehalten wurde. 

Ein Booklet begleitet die Rauminstalltion, 

in der das Archiv und der Leerstand die 

Protagonisten darstellen.

Ein verdrängtes Archiv, im weitestgehend 

leeren Raum, ohne Kunstlicht.
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Wer sich den Zweck vorgezeichnet hat, das  Laster zu 
stürzen..., ein solcher muss das Laster in seiner nackten 
Abscheulichkeit enthüllen und in seiner kolossalischen 
Größe vor das Auge der Menschheit stellen - er selbst 
muss augenblicklich seine nächtlichen Labyrinthe 
durchwandern, er muss sich in Empfindungen 
hineinzuzwingen wissen, unter deren Widernatürlichkeit 
sich seine Seele sträubt.

Vorwort des Herausgebers
geschrieben in der Ostermesse 1781
Friedrich Schiller - Die Räuber
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Der Architekt Gerhard Garstenauer hat 1970 das 

Kongresszentrum in Bad Gastein geplant. Das Gebäude 

liegt direkt im Zentrum des Ortes. Seine Dachfläche 

wurde als begehbare Terrasse ausgeführt. Diese hat, 

in der Zeit als das Kongresszentrum noch Verwendung 

fand, die Gesamtfläche des Hauptplatzes verdoppelt. 

Seit 1980 ist das Kongresszentrum nicht mehr in Betrieb. 

Das Gebäude und seine Dachterrasse sind seither nicht 

mehr betretbar.
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Der Investor Franz Duval hat zwischen 2001 und 2006 

in Bad Gastein das Haus Austria, das alte Postamt, 

das Badeschloss sowie das Kongresszentrum um fünf 

Millionen Euro erworben. Diese Gebäude, die allesamt 

bedeutend für die Gasteiner Geschichte sind, stehen 

seither leer. Mittlerweile ist Franz Duval verstorben, 

und sein Sohn Philippe Duval hat die von seinem Vater 

gegründete Stiftung übernommen.

Schlagzeilen titeln:

Bad Gastein: Philippe Duval schmiedet Millionenpläne.

Nach dem Tod seines Vaters übernimmt Philippe Duvals seine Pläne 
für Bad Gastein: eine Gondelbahn in das Ortszentrum und eine 
Skiarena namens “Gasteins”.

Doch den Leerstand tatsächlich zu revitalisieren stellt 

sich als ein Projekt heraus, das nicht in absehbarer Zeit 

durchgeführt werden kann. Der entstandene Schaden an 

der Bausubstanz ist einfach zu groß, als dass sich dieses 

Projekt jemals finanziell rentieren könnte.

Solange der Tourismus keinen Schaden nimmt, wird 

sich nichts an dieser Situation ändern, denn für den 

Tourismus funktionieren diese Gebäude. Sie erfüllen 

bestimme Funktionen, in einem ähnlichen Sinn, wie 

Filmkulissen funktionieren. Als leere Hüllen, die dennoch 

das Stadtbild prägen.

Bad Gastein ähnelt heute einem Potemkinschen Dorf.



11http://www.salzburg.com/nachrichten/salzburg/chronik/sn/artikel/bad-gastein-philippe-duval-schmiedet-millionenplaene-79565/

Franz Duval ist im Alter von 87 Jahren 
gestorben. Sohn Philippe soll in Bad 
Gastein nun endlich Lösungen schaffen.

“ “

https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Gastein#/media/File:BadGastein-Leere2007.jpg

Die markierten Gebäude, die einen 
Großteil des Zentrums ausmachen, 
stehen seit Jahren leer (Stand 2010)

“ “
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Mit dem Ende der Funktion als Konresszentrum, wurden 

alle Prozesse eingestellt, für die das Gebäude einst 

verantwortlich war.

Die gesamte Einrichtung wurde sich selbst überlassen. 

Neben italienischen Designermöbeln befinden sich 

im Inneren des Gebäudes auch das Druckarchiv der 

Gasteiner Thermenzeitung und weitere für den Ort Gastein 

und die Tourismusindustrie relevante Archivmatierialien. 

Darunter befinden sich Postkartenmotive, Dokumente 

über wichtige Ereignisse des Ortes, vorgefertigte Briefe 

für die Ehrung als Ehrenbürger,  Speisekarten, sowie das 

Thermengeld, Eine Parallelwährung für die Badegäste 

im Ort.
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Dabei gilt das Kongresszentrum als österreichischer 

Vorzeigebau des Brutal ismus. Garstenauer stand 

gedanklich dem Bauhaus, Mies van der Rohe und Richard 

Neutra nahe. Formale Vorbilder für seine markanten 

Kuppeln fand Garstenauer in den geodätischen 

Kuppeln des amerikanischen Erfinders und Architekten 

Buckminster Fuller. 

Garstenauers Kuppeln stellen heute Ikonen für den Ort 

Gastein dar.
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Die Konstruktion entspricht einer Netzwerkkuppel mit horizontalen 
Hauptkreisen mit fachwerkähnlichen Stabverbindungen. Die Kugel 
bietet größtes Volumen bei kleinster Oberfläche. Der Schnee bleibt 
darauf kaum liegen. Die Windströmungsverhältnisse sind so, dass 
auch die unmittelbare Umgebung der Kugel fast schneefrei bleibt.

Gerhard Garstenauer
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Gastein verdankt seine Bekanntheit dem einstigen 

Bergbau und seinen Thermalquellen. Auf dem Vorplatz 

des Kongresszentrums sind mit Brunnen dekoriert, deren 

Pumpen in einer Nische des Gebäuds plaziert sind. Es ist 

der einzige Raum, der noch einer bestimmten Funktion 

zugewiesen ist. In ihm befindet sich das Lager für die 

Druckklischees des Thermenortes. 

Der Lagerort ist ungünstig gewählt, denn Leitungen 

im Gebäude werden regelmäßig undicht, was zu einer 

vermehrten Wasserbildung innerhalb des Gebäudes führt.

BLICKRICHTUNG
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Undichte Leitungen verursachen regelmässig Wasserschäden an der Bausubstanz.
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Der Grundriss des Kongresszentrums folgt streng 

einem kartesianischen Raster. Die Orientierung an 

diesem Proportionssystem ist eine Methode, die in 

den monnumentalen Bauten des ausgehenden 19. 

Jahrhunderts angewendet wurde. Ziel war es, einen 

erhabenen Raumeindruck zu erzeugen. Schönheit 

wurde in Symmetrie, Rhythmus und Ordnung gesucht. 

Das Ordnungssystem setzte sich über Generationen von 

Architekten fort, von Karl Friedrich Schinkel bis zu Mies 

van der Rohe.

K.F.Schinkel : Altes Museum M.v.d.Rohe : Crown Hall
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Doch im Gegensatz zu der Archiektur eines Karl Friedrich 

Schinkel werden bei Garstenauer die Kräfteverläufe 

der Gebäudekonstruktion in der Tragstruktur sichtbar 

gemacht. Stützen passen sich dem Kräfteverlauf an. 

Haupt- und Nebenträger prägen, wie beim traditionellen 

Holzbau, den Raum und gliedern ihn.

Die Lüftungsschächte und Fassungen der Neonröhren 

wurden frei ersichtl ich zwischen die Neben- und 

Haupträger gehängt. Die Sichtbeton-Fassade und die 

roh* belassenen Sichtbeton Wände verstärken den 

Eindruck eines monolithischen Baukörpers, der direkt 

aus dem Fels zu wachsen scheint.

* roh = brut (franz.) Anm. Brutalismus
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Ein Ort der das Dilemma aufzeigt. Das 
Dilemma des Architekten.
 

Gerhard Garstenauer über Gastein

Dass nur eine kleine Minderheit erreicht 
werden kann, liegt in der Natur der 
Sache. Damit müssen wir leben.

Gerhard Garstenauer über Architektur

Markus Miessen:

Was ha l ten S ie vom derze i t igen Zustand des 

Kongresszentrums?

Gerhard Garstenauer:

Der Zustand ist erbärmlich. Man müsste es unter 

Denkmalschutz stellen. Ich habe einen Aufsatz verfasst. 

Er dreht sich um die sogenannte Qualitätspyramide. [...] 

Ich habe beobachtet, dass Menschen, die mit der Menge 

spekulieren, nur Erfolg haben, wenn Sie mit geringer 

Qualität arbeiten. Ich bin dabei auf Folgendes von 

Michelangelo gestoßen. Er schreibt, die große Masse, 

der jedes Unterscheidungsverfahren fehle, werde immer 

das ehren, was sie verachten sollte, und das lieben, 

wovor sie zurückschrecken sollte. Qualität nimmt in dem 

Maße zu, als Quantität abnimmt. Und jeder Mensch, der 

nach der Wahrheit Qualität sucht, der wird ein Opfer 

dieser Beziehung.

http://www.grandtourtraveler.com/article/26/40/Qualitaet-vs-Quantitaet.html
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Die ehemalige Wandelhalle in Bad Gastein

Eva Hody, Landeskonservatorin am Bundesdenkmalamt in Salzburg:

Um [das Kongresszentrum] zu errichten, wurde eine historische 
Wandelhalle zerstört. Das hat eine Narbe hinterlassen, die vielleicht 
nicht vollständig mit dem modernen Bau ausgefüllt wurde.

http://www.grandtourtraveler.com/article/27/40/Es-war-einmal-die-Zukunft.html

Ein Entwurf für einen Neubau an der Stelle des Haus 

Austria. Im Entwurf inbegriffen ist der Bau einer 

Säulenhalle, die sich in Richtung Gasteinertal öffnet. Eine 

thermische Abdichtung für die Säulenhalle wurde nicht 

vorgesehen. Vorbild ist die griechische Stoa. 

Die Stoa ist eine auf der Agora befindliche, freistehende, langgestreckte Säulenhalle mit 
geschlossener Rückwand. Die Säulenreihe erzeugt eine Längsausrichtung mit einem 
Rhythmus der durch die Säulen und Deckenbalken entstehenden Schatten. Ein Betreten 
ist bei jedem Interkolumnium möglich, bei dem sich der Nutzer gerade befindet. Die 
Stoa ist ein bewährter Baukörper, sie pendelt zwischen offener und geschlossener 
Raumwahrnehmung.
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Blick auf ein verlassenes Gebäude am Fuß des Kongresszentrums.

Das Bauwerk wurde am Steilhang des Talschlusses unterhalb 

der Hauptstraße so situiert, dass die volle Länge von 130 Metern 

zwischen den Hotels Sponfeldner und Weismayr ausgenützt werden 

konnte. Es entstand ein siebengeschoßiges “Tiefhaus”, das in seinem 

Mittelteil 14 Meter über die nördliche Fluchtlinie der genannten zwei 

Hotels wie ein mehrreihiger Balkon in die Felsschlucht vorspringt. Auf 

diese Weise wurde ein Bauareal von über 50 Meter Breite erreicht. 

Von besonderer Bedeutung ist dies für das Geschoss auf dem Niveau 

der Straße, denn hier wurden durch entsprechende Gliederung der 

Hauptplatz und ein Zentrum ausgebildet, das dem Ort bis dahin 

abgegangen war. Der ganze, rund 30 Meter hohe Bau wurde im 

Baukastensystem aus Stahlbeton-Fertigteilen über einer Stützebene 

aus Ortbeton errichtet Die Außenwände wurden aus Glas und Holz 

gefertigt, aus Glas nicht zuletzt deshalb, weil sich vom Standort des 

Gebäudes aus eine prachtvolle Fernsicht in das Gasteinertal bietet. 

Ringsumlaufende Terrassen, zu denen sich die dahinter geschützt 

l iegenden Räume öffnen und auf denen man entlangwandern 

kann, erschließen einen gesteigerten Eindruck der Umgebung. Die 

Eingangshalle wurde allseitig verglast, um den Blick von der Straße 

aus ins Tal freizuhalten und einen Anreiz zum Betreten des Gebäudes 

zu geben.

Gerhard Garstenauer
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„Eine Magd, die gebadet in der Gastein
gab mir Freude und Lust, als sie sich 
wusch ́ darein. Da ich sie ohne was 
erblickte,
an manches dachte, was mich so daran 
entzückte. Ich griff sie an, um sie an mir 
zu haben,
tat sanft sie streicheln so beim Baden
und alle Welt hatt’ davon keinen Schaden; 
doch uns tat’s wohl beim Scherzen
im Leib und im Herzen.”

Neidhart von Reuenthal, 1210 

oder 
Oswald von Wolkenstein, 1491

“

“
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Die Sage zur Entdeckung der heißen Quellen von Bad 

Gastein erzählt von einem ungestümen Jäger, der einen 

Hirsch in das noch unbesiedelte Gasteinertal verfolgt 

haben soll. Das nicht zu Tode verwundete Tier flüchtete 

in seiner Not zu den Einsiedlermönchen Primus und 

Felizian, die es ob ihrer Weisheit mit Thermalwasser 

behandelten. Das Tier ward genesen und so erfuhr der 

unbedarfte Jäger wie durch ein Wunder von der Heilkraft 

des Wassers und tat seine Erkenntnis kund.

Grand Tour: Travelers Journal / #1 / Sommer 2013

Im 17. Jahrhundert war Gastein eines der grössten 

Tauerngold-Abbaureviere des Erzbistums Salzburg. 

Ab dem 13. Jarhhundert wurden die natürl ichen 

Quellen des Ortes erstmals genutzt. Auf dem Weg an 

die Erdoberfläche kommt das stetig 46,8°C warme 

Quellwasser mit radiumhaltigen Gesteinen und Mineralen 

in Berührung. Das Radium begründete Gastein als Kur 

und Erholungsort. Am Beginn des 20. Jahrhrunderts 

gaben Studien bekannt, dass Radium besonders 

förderl ich bei körperl ichen Beschwerden sei. Aus 

naturwissenschaftlicher Sicht ist die positive Wirkung 

des Radons nicht nachgewiesen. 
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Genauso wie Radon werden in Gastein auch Tachyonen 

für therapeutische Zwecke herangezogen. Es ist eines 

der üppiggen Merketingmethoden, die in Gastein 

angewendet werden. Ein Mythos besagt, dass Wolfgang 

Amadeus Mutter in Gastein war und ihr der Kuraufenthalt 

verholfen hat Anna Maria Mozart zu zeugen. Der Ausbau 

als Ski- Thermen- und Kurort wurde unter Kaiser Franz 

Josef I. stark vorangetrieben. 

Die mediale Identität des Ortes definiert sich durch den 

besonders „mondänen“ Kurort Gastein. Es ist ein Ort 

in den Alpen, an dem man „großstadtliche Ringbauten“ 

im Alpen Ambiente erleben kann. Man nannte es auch 

„Monte carlo der Alpen“. Berühmte Gäste sollen schon 

in Gastein verkehrt haben:

der saudische König Ibn Saud I.
Erzherzog Johann von Österreich

Kaiser Franz Joseph I.
der Dirigent Arturo Toscanini
Bundeskanzler Leopold Figl

Schauspieler Georg Thomalla
der Schah des Iran Mohammad Reza Pahlavi
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1958 wurde die Ski WM in Bad Gastein ausgetragen, 

es war das erste Sportgroßereignis in Österreich nach 

dem Zweiten Weltkrieg und zugleich das erste, das 

im Fernsehen übertragen wurde. Es verhalf dem Ort 

zu internationaler Popularität. Dabei hat das Event 

ein finanzielles Risiko für die Gemeinde dargestellt, 

da niemand voraussagen konnte wie viele Besucher 

Gastein anziehen würde. Tatsächlich waren alle Skilifte 

so sehr ausgelastet, sodass die Zuschauer zu Fuß 

auf den Berg gehen mussten. Heute zählt Gastein 

1.4 Millionen Nächtigungen im Jahr  und zieht seine 

wirtschaftliche Ertrag hauptsächlich aus dem Tourismus. 

Als Startschuss für diese Entwicklung lassen sich klar 

die Weltmeisterschaften von 1958 benennen.
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Die Tauernbahn ist Bestandteil einer der wichtigsten 

Nord-Süd-Magistralen Europas und dient zusätzlich auch 

der touristischen Erschließung des Gasteinertals. Seit 

dem Baubeginn im Jahr 1902 bis zum Ende des Zweiten 

Weltkriegs wurde die Bahn vergleichsweise schwach 

frequentiert. Nach dem Krieg nahm der Verkehr rasch 

zu, da die bisherigen Verbindungen nach Südosteuropa 

über Budapest durch den Eisernen Vorhang erheblich 

behindert wurden. Bereits 1951 wurde mit dem 

Tauern-Express die erste hochwertige Verbindung 

von Ostende nach Jugoslawien eingeführt. Aufgrund 

der hohen Nachfrage wurde der Tauern-Express bald 

doppelt geführt und durch weitere Zugpaare wie den 

Austria-Express oder den Jugoslavia-Express ergänzt. 

Mit dem zunehmenden Gastarbeiterverkehr zwischen 

Mitteleuropa und dem Balkan kamen weitere Züge wie 

der Istanbul-Express und der Hellas-Express auf die 

Tauernbahn, was für eine hohe Streckenauslastung 

sorgte. Mit den Jugoslawienkriegen ab 1991 brach 

der internationale Fernverkehr, der bereits seit einigen 

Jahren zugunsten von Flugzeug und Straße Marktanteile 

verloren hatte, weitgehend zusammen und ist seit dem 

nicht mehr auf das Level vor dem Zweiten Weltkrieg 

herangewachsen.
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Within days, he had drawn up an elegant 
grid of broad boulevards leading to 
majestic squares, but it came to nothing

Norman Foster
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Das idealistische Raster

Das Raster wurde bereits im antiken Griechenland 

als Fundierung von antiken Städten und Staaten 

angewendet .  Es sp iege l t  d ie  Rat iona l i tä t  der 

demokratischen Verfassung in der geometrischen 

Aufteilung (griech: dihairesis) und gerechten Verteilung 

des Landes (griech: isonomia) in der Polis.

das disziplnäre (oder bürokratische) Raster

Bereits im Römischen Reich wurde eine andere Form des 

Rasters als zentrales Element der imperialen Herrschaft 

eingeführt: Die Gründung römischer Städte, vom 

Zentrum des Reichs bis an seine äußersten Grenzen, 

erfolgte immer nach dem gleichen Schema, das in 

seinem mythischen Gehalt den Gründungsakt Roms 

wiederholte und in seinem pragmatischen die Ordnung 

des römischen Militärlagers: ein Raster. 

Ausgangspunkt jeder neuen Stadtgründung war das 

Festlegen einer Ur- Kreuzung, des Schnittpunkts der 

beiden Hauptachsen decumanus und cardo. Durch 

Reduplizierung dieses primären Teilungsakts entstand 

das die ganze Fläche der Stadt definierende Raster.

A. Klose, Vom Raster zur Zelle, Bauhaus-Universität Weimar
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Der holländische Architekt und Urbanist Rem Koolhaas weist 

darauf hin, dass die Entscheidung für das berühmte Raster von 

Manhattan, wie es 1814 ausgebreitet wurde, nicht nur das Ergebnis 

pragmatischer Erwägungen war. Sondern dass es sich auch und 

in erster Linie um einen spekulativen Akt gehandelt habe, bei dem 

man auf die zukünftigen Bebauungen und Nutzungen der Parzellen 

auf diesem riesigen Gebiet rechnete, ohne konkrete Planungen 

oder Zielvorgaben in der Hand zu haben. Denn es gab zu diesem 

Zeitpunkt keine Pläne für irgendwelche Häuser, nur das Raster, 

das die Lage zukünftiger Straßen und Häuser in die weitgehend 

ländliche Landschaft der Insel projizierte. Die Spekulation, die 

Koolhaas anspricht, ist also eine Spekulation, die die Bedingung 

der Möglichkeit der erst mit der Füllung der Fläche einsetzenden 

Bodenspekulation darstellt.

Das spekulative Raster ist eine pure Abstraktion, ein Masterplan 

ohne Inhalt.

Die standardisierte Aufteilung des gesamten Raums – mit einem 

Maximum an Freiheit darüber, was mit diesem Raum tatsächlich 

gemacht wird.

A. Klose, Vom Raster zur Zelle, Bauhaus-Universität Weimar
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Früher Entwurf der Installation. Sessel aus dem Kongresszentrum sollten gemeinsam 
eine Kugel bilden, eine Anlehnung an die Kuppeln auf dem Dach des Kongresszentrums.

Auch in diesem späten Entwurf der Arbeit findet man die Kugel/Kreis Form wieder. Hier 
mit den Druckplatten, die sich in einen Raum einfügen.

Die Felsentherme von Gerhard Garstenauer mit seinem Deckenraster.
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Künst l iche Be leuchtung, 
Neonröhren, Feuerlöscher, 
Verbandskästen werden 
aus dem Raum entfernt. 
Im Raum werden nur die 
Heizkörper belassen.
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S. 58-61
Die Felsentherme von Gerhard Garstenauer
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Ein Werbemotiv einer Filiale der österreichischen Sparkasse im Kongresszentrum in 
Bad Gastein

Motive der paramedizinischen Forschung  und Behandlunglungsmethoden, die in Gastein 
angewendet werden.



1	 http://www.salzburg.com/nachrichten/salzburg/chronik/sn/artikel/bad-gastein-philippe-	
	 duval-schmiedet-millionenplaene-79565/

2	 https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Gastein#/media/File:BadGastein-Leere2007.jpg

3	 Grand Tour: Travelers Journal / # 2 / Winter 2013/14

4	 Grand Tour: Travelers Journal / # 2 / Winter 2013/14

5	 A. Klose, Vom Raster zur Zelle, Bauhaus-Universität Weimar

6	 Grand Tour: Travelers Journal / # 1 / Sommer 2013

7	 Heimo Zobernig Austrian Pavilion Biennale Arte / Yilmaz Dziewior (ed) / Heimo Zobernig. 
	 Cologne 2015.


